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Pümpins Kriegsbilder gegenwärtiger denn je
Liestal  |  Vernissage des Buchs «Kunst im Schatten des Krieges» von Frédéric Stalder

Gestern Abend wurden vier 
 Mitglieder des Kirchenrats der Re
formierten Kirche Baselland 
 inklusive Kirchenratspräsident 
Christoph Herrmann mit einem 
feierlichen Gottesdienst in der 
Liestaler Stadtkirche verab
schiedet. Drei von ihnen kommen 
aus dem Oberbaselbiet.

Anna Wegelin

Sie sind Menschen wie du und ich und 
engagieren sich für eine reformierte 
Kirche im Baselbiet, die Gutes tut und 
viel zu wenig darüber redet: Sandra 
Bätscher aus Tenniken, Cornelia Hof-
Sippl aus Seltisberg, Martin Plattner 
aus Sissach und Christoph Herrmann 
aus Therwil. Die vier engagieren sich 
seit Jahren für die reformierte Lan-
deskirche mit Herz, Fleiss, Verstand 
und Diplomatie. Jetzt beginnt für sie 
ein neues Kapitel; denn Ende Juni tre-
ten sie aus dem Kirchenrat der Re-
formierten Kirche Baselland zurück.

Die «Mitte»-Politikerin Sandra 
Bätscher arbeitet hauptberuflich als 
«Chief Financial Officer» bei einem 
bekannten Baselbieter Unternehmen 
für Mineralwasser. Sie weist einen ein-
drücklichen Weg bei der Reformierten 
Kirche Baselland auf: Präsidentin des 
Kirchenvorstands Tenniken-Zunzgen, 
Mitglied der Stiftung Kirchengut Ba-
selland und Synodale sowie Präsiden-
tin des Kirchenparlaments.

Seit 2017 war Sandra Bätscher als 
Kirchenrätin zuständig für Finanzen 
und Wirtschaft. Sie sagt: «Ein Höhe-
punkt war die neue Kirchenordnung 
und die neue Finanzordnung. Wir 
konnten sie so populär machen, dass 
die Synode ihnen zustimmte.» Das sei 
alles andere als selbstverständlich 

und mit viel Arbeit verbunden gewe-
sen, erzählt sie: «Jetzt haben wir eine 
zukunftsfähige Lösung und das er-
füllt mich mit Genugtuung.»

«Für alle Menschen da sein»
Die reformierte Kirche habe eine 
«wichtige Aufgabe bei der Frage, wie 
wir mit Menschen und mit der Armut 
umgehen sollen und auch, wie man ge-
wisse politische Fragen angehen soll, 
zum Beispiel die Konzernverantwor-
tungsinitiative», sagt Sandra Bätscher. 
«Eine Kirche der Zukunft ist das so-
ziale Gewissen der Menschen in un-
serem Kanton.»

Cornelia Hof hat einen wirtschaft-
lichen Hintergrund und arbeitete zu-
letzt als «Leiterin Human Resources». 
In ihrer Freizeit macht sie leiden-
schaftlich Ausdauersport und Fitness, 
ist gerne in den Bergen und in der 
Natur. Während zwölf Jahren war sie 
Kirchenrätin für Diakonie und Spezial-
seelsorge, also für Soziales und das 
kirchliche Wirken in der Gesellschaft. 
«Das sagte mir zu, weil ich mich gerne 
für Menschen engagiere», sagt sie.

Kirche sei nicht Selbstzweck, be-
tont sie. «Mein Leitmotiv in all den 
Jahren war: Für die Menschen in un-
serem Kanton da zu sein – und zwar 

für alle.» Gefragt nach den Meilen-
steinen in ihrer Zeit als Kirchenrätin, 
antwortet sie: die Schaffung der kan-
tonalkirchlichen Fachstelle Diakonie 
im Mai 2024 und das Projekt Spiri-
tualität und Seelsorge im Alter.

Die Landeskirche müsse präsent 
bleiben im Baselbiet und die Gesell-
schaft mitgestalten, so Cornelia Hof: 
«Denn die gesellschaftlichen sozialen 
Brennpunkte und die damit verbun-
denen Fragestellungen werden nicht 
weniger. Im Gegenteil: Themen wie 
Armut, Existenz und psychische Pro-
bleme verstärken sich.» Auch die Ein-
samkeit «nimmt extrem zu und zwar 

auf allen Altersstufen», sagt sie. «Hier 
sollten wir uns als Kirche vermehrt 
engagieren.»

«Über Grenzen hinaus denken»
Matthias Plattner ist im oberen Ba-
selbiet kein Unbekannter. Der lang-
jährige Gemeindepfarrer, der weitum 
vernetzt ist und auch als Kirchenrat 
nie ein Blatt vor den Mund genommen 
hat, wirkt seit 32 Jahren hauptberuf-
lich als Pfarrer, seit 28 Jahren im Kan-
ton Baselland, zuerst in Bennwil und 
seit 2006 in Sissach.

Von 2013 bis 2025 war er im Kir-
chenrat, die letzten vier Jahre für Ge-
meindeentwicklung und Erwachsenen-
bildung. In dieser Zeit beschäftigten 
ihn das Abschliessen der Umsetzung 
der Visitation und die Ausbildung zum 
Laienprediger und zur Laienpredige-
rin (siehe «Volksstimme» vom 31. Mai, 
Seite 9 mit Ruth Heller). «Wir hatten 
viele Jahre dafür gekämpft, dass wir 
diesen Reformprozess machen durf-
ten», sagt er zur Visitation, «ein Rie-
senprojekt.»

«Über die Grenzen hinaus den-
ken und arbeiten sowie Synergien 
schaffen – das ist mein Credo», sagt 
Matthias Plattner. «Ein Höhepunkt 
für mich war die unglaubliche Ver-
netzung durch das Kirchenratsman-
dat: innerhalb der kirchlichen Land-
schaft, zur katholischen Kirche und 
zu Nonprofit-Organisationen oder 
auch die Kontakte ins Feld der Poli-
tik. Schöne, überraschende Bekannt-
schaften mit vielen netten und enga-
gierten Menschen – das ist etwas Un-
bezahlbares.»

www.refbl.ch/de/kirche/unsere-kirche/
kirchenrat

In seinem Werk «Kunst im Schat
ten des Krieges» zeigt Autor 
Frédéric Stalder zahlreiche Bilder, 
die der Gelterkinder Maler Fritz 
Pümpin während seiner Aktiv
dienstzeit geschaffen hat, und 
bettet sie in den biografischen und 
den militärischen Rahmen ein.

Jürg Gohl

Das alte Zeughaus in Liestal war – 
zur Überraschung von Autor Frédéric 
Stalder – bis auf den letzten Platz ge-
füllt, als er vorgestern sein Buch 
«Kunst im Schatten des Krieges» 
vorstellte. Unter den Gästen waren 
auch Volkmar und Cuno Pümpin, die 

beiden Söhne des Künstlers. Auf gut 
120 Seiten widmet sich Stalder dem 
populären Oberbaselbieter Maler Fritz 
Pümpin, der während seines Aktiv-
dienstes als engagierter Militärmaler 
tätig war und zahlreiche Bilder und 
Skizzen anfertigte.

Stalder, der sich bislang eher für 
Militärgeschichte als für Malerei in-
teressierte, stiess zufällig auf eines 
dieser Werke – der Auslöser für eine 
erste von vielen Recherchen. Ihre Er-
gebnisse hielt er fest, ergänzt durch 
Bilder, Dokumente und kleine Fund-
stücke aus einer düsteren Zeit, die 
vor 80 Jahren endete.

Auf diesen historischen Bogen und 
den Bezug zur heutigen, kriegsgepräg-
ten Gegenwart gingen auch sämtliche 

Rednerinnen und Redner der Vernis-
sage ein. Die Baselbieter Regierungs-
rätin Kathrin Schweizer, die das Vor-
wort zum Buch verfasst hat, sagte in 
ihrer Begrüssung, Pümpin sei «gegen-
wärtiger denn je». Brigadier Oliver 
Müller, Kommandant der Territorial-
division 2, betonte, der Krieg berühre 
nicht nur Pümpin, sondern alle Kunst-
schaffenden tief – und würdigte «die 
Resilienz, die Widerstandskraft der 
damaligen Bevölkerung». Pümpins 
Kunst, so seine Forderung, müsse 
zum Nachdenken anregen.

Stalder, ehemaliger Kommandant 
des Infanteriebataillons 2/52, stellte 
im Anschluss das Buch als Ganzes so-
wie einzelne Aspekte daraus vor: etwa 
den 14-jährigen Fritz Pümpin, der auf 
einem Kartondeckel das historische 
Kaisermanöver nachzeichnete, oder 
den Familienvater Pümpin, der am 
4. März 1945 seine verängstigte Fami-
lie verlassen muss, um die Bomben-
nacht über Basel zu dokumentieren.

Erkenntnisse zur Verteidigung
Der Autor, der mit diesem Werk erst-
mals ein Buch vorlegte, bringt nicht 
nur den Künstler näher, sondern auch 
die Zeit der Grenzbesetzung zwischen 
dem Kriegsausbruch am 1. September 
1939 und dem Frieden vom 8. Mai 
1945. Dabei fördert er auch neue Er-

kenntnisse zur Verteidigungsstrategie 
in der Nordwestschweiz zutage.

Frédéric Stalder, mittlerweile wohl 
bester Kenner des Kriegsmalers Fritz 
Pümpin, macht auch einen markan-
ten Bruch in dessen Werk aus: Die 
frühen Bilder seien «friedlich, ja fast 
idyllisch» und liessen bereits den 
späteren Landschaftsmaler erken-
nen. Doch ab 1940 schlägt die Stim-
mung um. Es dominieren Schrecken 
und Dunkelheit – die jassenden Sol-
daten weichen grabenden. Beson-

ders bewegend ist das Bild der flie-
henden Kinder aus dem Elsass nach 
Basel – ein Werk, das die Pümpin-
Stiftung bis heute vergeblich sucht.

Der Autor dieses Beitrags war 
an der Entstehung des Buchs beteiligt.

Das Kunstbuch «Kunst im Schatten 
des Krieges, Fritz Pümpin, 
Chronist und Militärmaler» kann bei 
Schaub Medien AG, in Sissach 
(Verlag misbuech.ch) oder im Museum 
Baselland in Liestal bezogen werden. 
Siehe Inserat Seite 8.

Reformierte Zugpferde ziehen weiter
Baselbiet  |  Verabschiedung von Mitgliedern aus dem Kirchenrat

Die scheidenden Mitglieder des Kirchenrats der Reformierten Kirche Baselland: Cornelia Hof-Sippl, Christoph Herrmann 
(Präsident), Sandra Bätscher und Matthias Plattner (von links). Bild zvg / Felix Jehle / Reformierte Kirche Baselland

Der Buchautor Frédéric Stalder 
erzählte an der Vernissage, wie 
ihm das Dienstbüchlein von 
Fritz Pümpin bei seinen Recher-
chen weiterhalf. Bilder zvg

Jeder einzelne 
Stuhl im 
 Alten Zeug haus 
in  Liestal 
war  besetzt.


